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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

 

2. Sonntag nach dem Christfest: Johannes 7,14–18 

Was ist wahr? 

 

1. Erste Beobachtungen 

Jesus kommt von einem Fest und verwundert seine Zuhörer. Genau wie mich, die ich erst ein-
mal ein langsames und wiederholendes Lesen benötige, um zu verstehen, worum es hier ei-
gentlich geht: Jesus lehrt im Tempel und die Anwesenden fragen nach seiner Legitimation und 
Beauftragung (V 15). Welcher Tonfall hat dieses „sich verwundern“ wohl? Wird Jesus an-
klagend in Frage gestellt oder schlägt ihm ein neugieriges Interesse entgegen? Jesus antwortet 
– ganz so, wie ich es vom Johannesevangelium erwarte – rätselhaft: Es geht um Motivation 
und Ziel seines Sprechens und ob die Lehre folglich legitim ist oder nicht. 

In mir hallt die Rückfrage nach, in welcher Motivation ich predige – allzumal diesen Text und 
an diesem Sonntag. 

 

2. Klangraum des Sonntags 

Der zweite Sonntag nach dem Christfest wird nur selten begangen. Er fällt zwischen Neujahr 
und Epiphanias (vorausgesetzt, beide fallen nicht auf einen Sonntag). Das Christfest, von dem 
her die Gemeinde kommt, liegt schon etwas zurück. Gleichzeitig zieht sich die Festthematik 
weiterhin durch den Klangraum des Sonntags. Der Predigttext aus Joh 7 und das Evangelium 
(Der zwölfjährige Jesus im Tempel aus Lk 2,41-52) stehen im Kontext zweier Wallfahrtsfeste 
(Joh 7,2: Laubhüttenfest und Lk 2,41: Passafest), die Jesus (mit seiner Familie) dazu veran-
lassen, nach Jerusalem zu pilgern. Die ausgelassene Freude über die Taten Gottes, die Grund 
und Anlass für diese Feste sind, brechen sich im Wochenpsalm 100 und in der alttestamentli-
chen Perikope des Sonntags, vgl. Jes 61,10f., Bahn. 

Offensichtlich fällt die Thematik „Lehren“ ins Auge, die Predigttext und Evangelium verbinden. 
Jesus lehrt als Kind im Tempel. Auch als Erwachsener hat er nicht die erwartbare Ausbildung, 
die ihn dazu legitimieren würde. In beiden Abschnitten „verwundert“ (Joh 7,15; Lk 2,47) das 
seine Zuhörer: Sie sind überrascht von Jesu Kenntnis, da anderes zu erwarten gewesen wäre. 
Im Evangelium bleibt Jesu Reaktion auf diese Verwunderung aus. Anders im Predigttext, in 
dem Jesus auf den verweist, der ihn gesandt hat. 

Die Thematik des „Gesendetseins“ begegnet mir nicht nur als Überschrift zur AT-Lesung (Jes 
61,1). Ich erkenne darin ein drittes Wortfeld, mit dem ich den Klangraum des Sonntags er-
schließe. Gottes Sendung verleiht Jesus die angefragte Legitimation. Er redet nicht von sich, 
er verkündet nicht seine Lehre, sondern die „Lehre von Gott“ (Joh 7,17). Er sucht nicht seine 
Ehre, sondern verehrt in seinem Tun Gott (vgl. Joh 7,18) und seine Herrlichkeit (vgl.  
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Ps 138,4ff.). Die Epistel aus 1Joh 5,11–13 schlägt entsprechend den Bogen zum glaubenden 
Menschen: Wer den Sohn hat, der hat das ewige Leben. Dieses „von Gott her“ birgt noch ganz 
andere Schätze, nämlich Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit (Joh 7,18; Jes 61,10f.). Vielleicht 
können diese Tugenden im Umkehrschluss so etwas wie Kriterien dafür sein, in wessen Namen 
geredet und gehandelt wird. 

 

3. Anknüpfen an Exegese und kulturelle Kontexte 

Bei den exegetischen Beobachtungen fällt mir der Aspekt von „wahrhafter und wehrhafter 
Rede“ ins Auge. Ich erinnere mich an meine ersten Eindrücke zum Text und der Frage nach 
der Legitimation der Rede oder – in der Sprache des Johannesevangeliums – danach, wessen 
Ehre gesucht wird. Eindeutig benennt die Verfasserin das entscheidende Kriterium, um die 
Wahrheit zu erkennen: „Wer Gottes Willen tut, erkennt die Wahrheit. Wort und Tat gehören 
zusammen.“ (Frey-Anthes, 2) Ich frage mich, ob dies in unterschiedlichen lebensweltlichen 
Kontexten stets so eindeutig zu identifizieren ist. Wie kann ich mich in der Flut von (gefälsch-
ten) Bildern und Nachrichten, die allzu gerne einen hohen bis absoluten Wahrheitsanspruch 
erheben, zurechtfinden? 

Bei der Bundeszentrale für politische Bildung finde ich Hilfestellungen: #StopFakeNews - Fake 
News erkennen | Themen | bpb.de. Hinterfragen und nachprüfen sind dabei die zentralen 
Werkzeuge: Wer hat die Nachricht veröffentlicht und mit welcher Absicht? Gibt es weitere 
Quellen, die dies bestätigen? Usw. Mal eben schnell geht das nicht. Wahrheitsfindung und die 
Klärung der Legitimation brauchen also Zeit, Innehalten und Verlangsamung. 

Mich erinnert das an die Perikope aus dem Johannesevangelium. Die „Juden“, die Jesus hin-
terfragen, werden dabei zum Vorbild. Dass Jesus ihnen alles andere als eine eindeutige Ant-
wort gibt, zeigt mir einmal mehr, dass es kein pauschales Urteil darüber gibt, ob etwas wahr 
ist und in welcher Legitimation und Absicht jemand spricht oder schreibt. Nicht nur mir als 
Rezipientin stellt sich diese Frage immer wieder neu, sondern auch in meiner Rolle als aktiv 
Produzierende (z.B. in Predigten) bin ich mit dieser Fragestellung konfrontiert. 

 

4. Was ist wahr? Ein Predigtbaustein 

Ich unterhalte mich mit einem jungen Erwachsenen, gerade 18 Jahre alt, christlich-charisma-
tisch verwurzelt. Er hatte eine „nicht ganz einfache theologische Frage“ und erwartete eine 
„schnelle und eindeutige Antwort“. Mit der Zeit merke ich, dass es ihm um das Ganze geht. 
Nicht um einzelne Spezialfragen zum christlichen Glauben, sondern um das „ob“. Es geht ihm 
darum, wie er erkennen kann, ob der christliche Glauben wahr ist. Objektiv. Beweisbar. Und 
damit auch erhaben über alle Zweifel, Anfragen und Widersprüche, die Kritiker*innen gerne 
erheben. 

Das Gewünschte kann ich ihm nicht bieten. Zu einzelnen Bibeltexten gibt es unterschiedliche 
Auslegungen. Nicht nur innerhalb der christlichen Tradition. Noch vielzähliger werden die 
Wahrheiten, wenn jüdische Auslegungen – insbesondere zum ersten Teil der Bibel – hinzu-
kommen. Er weiß viel. Er kennt und konsultiert YouTube-Kanäle von jüdischen Rabbinern und 
muslimischen Gelehrten, von deren Existenz ich bislang nicht einmal wusste. Aber er ist auch 
rastlos und ratlos: Wie soll er nur aus all diesen teils widersprüchlichen Informationen, die 

https://www.bpb.de/themen/medien-journalismus/stopfakenews/
https://www.bpb.de/themen/medien-journalismus/stopfakenews/
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eine objektiv-gültige Wahrheit, herausfiltern? Zumal ihn das Versprechen einer objektiven 
Wahrheit überhaupt nicht überzeugen würde. 

Also versuche ich ihm den Wert dieser Vielfältigkeit aufzuschließen. Welche Größe Gottes sich 
darin spiegelt, dass ganz unterschiedliche Menschen in ihren Lebenssituationen mit ihrer spe-
zifischen Auslegung doch etwas Wahres und damit auch Gott erkennen. 

Zurecht verweist er auf Beliebigkeit, dass dann ja alles möglich wäre. Ich hole Luft und rede 
von Hermeneutik und Jesus Christus als hermeneutischem Schlüssel. 

Irgendwann sind wir zu erschöpft, um weiter zu diskutieren. Die erhoffte „schnelle und ein-
deutige Antwort“ konnte ich ihm nicht geben. Aber einmal mehr haben wir geforscht, „ob 
diese Lehre von Gott ist oder ob [wir] aus [uns] selbst rede[n].“ (Joh 7,17). 

 

5. Liturgische Gestaltung 

Der Predigttext ruft nach einer dialogischen Gestaltung entweder der Predigt selbst oder der 
Gebete, klassischerweise mit einem Kyrieruf (z.B. EG 178.11 oder EG 178.12). Wer die Einsicht 
aus der Perikope, dass wer Gottes Willen tut, die Wahrheit erkennt, aufnehmen will, kann 
auch Alternativen finden (z.B. Ubi caritas – EG 571.2). 

Der Hinweis aus der Exegese, dass „die Sequenz zwar als Dialog gestaltet ist, [aber] kein echtes 
Gespräch statt[findet]“ (Frey-Anthes, 2), könnte dazu führen, über weitere asymmetrische 
Kommunikationsmöglichkeiten im Gottesdienst nachzudenken – und sei es eine ausgedehnte 
Stille in der Predigt oder bei den Gebeten. 

Bei aller Uneindeutigkeit auf der Suche nach der Wahrheit in der Predigt verstehe ich die Lie-
der als „eindeutigen“ Kontrapunkt, da sie auf ganz eigene Art die Glaubensgewissheit formu-
lieren können, dass Jesus Christus Gottes Sohn ist und bleibt – uns zu gut: 

Eingangslied: Kommt und lasst uns Christus ehren (EG 39) 

Wochenlied: Weil Gott in tiefster Nacht erschienen (EG 56) 

Lied nach der Predigt: Du bist der Weg und die Wahrheit und das Leben (EG 619) 

Schlusslied: Freuet euch, ihr Christen alle (EG 34) 
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